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Vorwort -

-Die folgende· Darstellung ist. die erweiterte und in einigen 

ten :korrigi•erte, Fassung eines Berichtes, den ich im Auft~ 

der i1Schwäbisc·hen Zßitung" .Lokalausgabe ·Leutkirch schrieb, 

_ Ich hatt.e . zu· diesem Zweck Frauen und Männer, • die das Krief)ti 

ende in Diepoldshofen erlebten,eingehend befragt und auße~t 

folgende gedruckt..e beziehungsweise geschrieTD,ene. Berichte 
gezogen:· 

1). ein Bild~erichtf. dE~r Zeitschrift "Revue" Nr.26 vom 25.· 
unter der· Überschrift "Wie es der· Hauptmann befahl", . 

2) ein Artikel in der "Schwäbischen Zeitung" vom·4.5.1960r 

Beilage "Schwabenland", m:i.t dem Tit.el "Hier s.tarben 

15 deutsche Soldaten", 
3). die Dorfchronik des damaligen Pfarrers von Diepoldshqfe· 

Alfons Lamprecht, S.57 und S.59 mit Einträgen z:urn 

. 25.-27.April und 4.-5.Juni 1945 1 
. . \ 

4) Kopie eines Schreibens an die Polizeibehörde der Stadt 

Essen über die Polizeib.ehörde der Stadt. Waldkirch im ]:r 

gau vom 5.Juni 1950 (ohne Absender und Unterschrift, ar 
offenbar von der Ortsverwa:h.tung Die~oldshofen • st.amnier_d) 

5) Auskünfte der Stadt. Witten/Ruhrlivom 20.5.1981 und -1'2.1C 
6) Auskunft der Stadt Köln vom 9. 6 „1981; 

Das Schreiben der Stadt. Witten vom 12.10.81 enthielt eir 

Hinwe.is auf ein Ermittlungsverfahren, das von der StaatS ..... 

q,v1wal tschaft • Ravensburg gegen _Otto Siebler eingeleitet uni:: . 
evvi _8. 1 . 1 957 eingestellt worden wa~, weil Siebler ei.ne $chuta.: 

nicht nachgewi~en werden konnteo Dieser H~nweis war v::irr 

das Einzige, wa'~ ich von dem Verfahren der Sta.at'sanwaltq 
schaft Ravensb-urg erfuhr. Meine· Bemühungen, Einsicht in 

dortigen Akten zu bekommen, weil_ ,daraus nicht unwicht_ige 

Aufschlüsse zu erwarten waren., liefen zwar seit Oktober; 

• führten' aber vor der_ Ve;r:öffen_tlichung meines in der "_Schw: 

bischen Z.eitu.ng" für November 1981 erbetenen: Berichts zu 

ke.,i'.'.,-nem Erfolg, .. sodaß i~ dem. betref~enden Bericht vom 1q:11.;; 

keine möglichen weiteren Erkenntnisse aus den Ravensburge:: 
' ·, 

Akten einfließen konnten. Erst anfangs Janup,r 19'82 beka,m ~ 

die Gelegenhei~; die 



7) Einst.ellungsverfügung der Staatsanwaltschaft Ravensburg 
.2 Js 5464 vom 8 o Januar 1957 einzusehen. Aus ihr konnte ich 
neue, bislang der Öffentlic.hkei t unbekannte iatsachen entneh­

men„ Deshalb enthält die folgende Darstellung gegenüber mei-· 
• . . . 

· ... 

nem Zeitungshericht vom 19.11.81 nicht unwes~ntliche Ergän-
zungen, gibt die Zahl der Wehrmachtgefangenen des AOK 19 klei, 

, 

ner-an als bisher, berichtet von einer Hinrichtung. nur am 
Nachmittag des 26.4.1945 und nicht auch am Vormittag dieses 

. . . \ 

·Tages und vermerkt zu dem bei der Exekut_ion anwesenden Unter­
arzt der Wehrmacht, daß er einer der Gefangenen war und.nicht 
zum St.ab des damaligen Kommandanten des Heeresgefängnisses 
de~ AOK 19 gehörte. 
Des weiteren konnte ich 

8) eine Auskunft von der Staatsanwaltschaft Bochum vom 15.2.82 

und eine solche von der Staatsanwaltschaft Freiburg i.Br. 
vom 26.2.82 bekommen, welche die Ermittlungsverfahren betrE­
fen, die gegen Otto Siebler 1950 und 1966/67 durchgeführt 
tvorden waren .. 
Im März 1982 erhielt. ich_ noch eine 

9) ergänzende Information der Staatsanwaltschaft Ravensburg 
vom .10~3.82. 

Meine jetzige Darst.ellung bringt auch die Namen der identifi..; 
zierten erschossenen Soldat.en (übernommen aus dem Bericht der 
11Revue 11 ) sowie Informa.ti.onen über, die Belegung des_ Gä:sstehauses 
der Grc>sse:rmühle im Frühjahr: 1945 und die Pflege· und den Besuc:i 
der Soldatengrabstätt:e bei Diepoldshofen (Auskünfte von den Ei::i­
wohnern des Dorfes),. was alles ich in meinem-Zeitungsartikel 
vom 19.-11 .81 aus Gründen der St.raffung we·glie·ß, das abe.r jetzt 
nicht übergangen werden soll, weil es das Bild der Geschichte 
von Diepoldshofen am Ausgang des zweiten Weltkrieges noch etwas 
farbiger macht. 

Zum Wert der angeführten gedruckten bezw~ geschriebenen Berich­
te,.die i.ch für meine Darstellung heranzog, muß.folgendes ge­
sagt wer den: 

' 1 ) Bildber j_cht in der "Revue" vom 26. Juni 1954: Er ist auf 
jourrialisti.sche Wirkung angele.gt d.h. sensationeil aufgemacht 

• ' ' 
und mit Texte.ri versehen, bei denen es mehr auf· die Erregung 
von Emotionen beim Leser als auf genaue Sachlichkeit ankam. 
Die gegen Siebler gerichtete Tendenz der Darstellung ist 



., 

.offenkundig. Auch eine gewisse Bedenkenlosigkeit bei der Ver-· 

wendu.ng von Bildmaterial ist· festzuste·i:i.en. So ist das obere 

Foto auf Seite 7 (zwei· Soldaten bekommen e'inen,• Kreideheis 

auf den Rücken gemalt) nicht im Diepolshofer wai'd aufgenommen -

das Gelände beweist es - , sondern viurde wohl schon früher ge­

macht· ·(gestellt? J. ·Ein gleiches Foto hing· nämlich einige Tage 
. ' . • . 

vor der Besetzung L~utkirchs.durch.die Franzosen für kurze Zeit 

·i~ Schaufenster eLlles ·;Leutkircher Geschäftes {A~ssage von zw-ei 

Leutkircher Frauen). Es hatte eine Auf~chrift .getragen des Sin.,. .. 

ne-s: So ergeht.es Verrätern. Es.sollte offenbar als Warnung f'ür 
Soldaten und Zivilisten dienen und konnte schon aus zeitlichen 

Gründen nicht in Die:poldshofen entstanden. ·sein. Ferner: Die An­

gaben von fl~evuell über den Marsch der Wehrmachtgefangenen von 

Waldkirch ins Allgäu ·sind unklar. Der Leser beko~mt den Ein-: 
druck, als ob die Gefangenen ab Sigmaringen in zwölf Nach"trmär-:-

schen 280 km zurück~elegi hätten~ was unsinnig ist. Damit kö::m~ 
te allenfalls der ganze Weg von Waldkirch bis zum Schlußpunkt 

• . . • . . 
ihres Marsches in Sont.hofen/Allgäu und nicht der Weg von Sig_,.· . . . . . -

maringen bis Diepoldshofen gemeint sein. V/eitere Angaben in 

"Revue" ( Zahl der Ge f an.genen und der. Todeskandidaten, Mit t.e i­

lung ,da.ß letztere auf einem LK"N bis Sigmaringen befördert. \ru.r~ 

.den), stehen. im Widerspruch zu den g,jnauen E~mittlungen der 

Staatsanwaltschaft Ravensburg. Und merkvvürdig ist auch, .daß., 

"Revue" nicht das Verfalu:en erwähnt., das bereits vier Jahre vor 

ihrem Bericht auf Anzeige der Schwester de·s hingerichtet.en Sol­

daten Heinrich woiange vom März 1 950 bis 30·. August 1 950 bei. der 

Staatsanwaltschaft Bochum gelaufen und.mit der Begründung einge­

st.ellt worden war,, 'daß es sich bei der Hinrichtung des Soldaten 
WOlange-?l' im Diepoldsijöfer Wald um eine ordnungsgemäße Vollstrek­

kung eines rechtmäßig z:ustandege.kommenen Todes:u,rteils. ge.handel t. 
habe. "Revue" mußte von diesem Verfahren wissen„ Sie bracht.e 

. . . 

nämlic.h ein Bild von Heinrich.Woiange, hatte also Kontakt mit . . . . 

dessen Angehörigen gehabt. Damit mußte der Zeitschrift auch.das 

verfahren geg.~n Siebler yon 1 950 bekannt ge~orden sein .. warw:c 
schweigt sich "Revue" darüber aus?. Sollte das ausgesprochen 

'ungünstige Bild, das· sie von Siebler gab, auf keinen Fall . in 

zweifel gezogen werden? Kurz: Die angeführten Einwände gegen den 

Revuebericht. nötigen dazu, ihn insgesamt sehr kritisch aufzu­

nehmen. 
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2) Artikel in der "Schwäbischen· Zeitung" vom 4.5.1960: Er stütz"< 

sich- völlig auf den Revuebericht., -zitiert-· z.um Teil wörtlich ode:i 

schreibt fast Wörtlich ab. ~nd bringt als einzig Neues den Be- -

richt ei1;es "Gewährsmannes" über die Exhumierung und Umjettung 

der erschossenen Soldat..en sowie Angabe_n "eip.es evangelischen 

Pfarrers" über das ursprüngliche Aussehen des Diepoldshofener 

Soldatengrabees. Die beiden letzten Abschnitte des Berichtes 
.• , l 

• ~8 
sind ein billiges, teilweise törichtes Gerede. 

3) Dorfchronik des Pfarrers Lamprecht: Die genannten Stellen 

brin'?en ein paar wichtige Einzelheite~ (Pe1··90.ri des Major~ Burk . 

hardt;.Exhumierung am 4. und 5„Juni.1945)~ sind in den Datums­
angaben.genau, bezüglich der Strafgefangenen·aber nicht ganz 

. • • • . . 1 

zutreffend (die Gefangenen waren.nicht im Stallgebäude sondern 
im Stadel der· iv):ühle un·bergebracht; e,~: handelte sich ni~ht: urri 

eine Strafkompanie.;- es waren keine Insassen eines Konzentratio~ 

lagers dabei; die Angabe_n über die Berufe -der Erschossenen müs-­

sen mit Vorsicht aufgenommen. werden). 
4) Schreiben an die Polizeib~hörde Essen über· die· PolizeH1,ehör 

der $tadt Waldkirch/Breisgau: Der hier gebotene Auszug-a- a".ls der 

"Pfarrchronik"Diepoldshofen ;5timmt nicht mit den tatsächlü:hen 

Einträgen von Pfarrer Lamprecht. in seiner Dorfchronik: übe::ein 

und bringt mehr, als dort. berichtet .ist. Auffallend, daß hier 
. . 

von einer Hinrichtung am Vor- und Na~hmitta:g die Rede ist.~ was 

nicht zu.trifft. Richtig ist die Nachricht .über den Schneefall 
voni 1. bis 3.Mai, über die notdürftige E?rste.Bestatt~ng der Hil"l-

' . . . 

gerichteten, über die Exhumierung,über den Major (mit der. Prä-
zisierung: Sohn, des Arzt.es Burkhardt in Gammertingen) o Aller--

. . . 

·_ dings ist Burkhardt lq.ut Dorf,chronik von Pfarr.er Lamprecht in 

der Frühe des 27.April. (und nicht am ·28$4.) aus Diepoldshofen 
' 1. . . • • 

• weggefahren. . • . 
5) und 6) Auskünfte ·der Städte Witten/Ruhr und Köln: Amtlich 

verbürgte Nachrichten.· 

7) Ei.nstellungsv:erfügung der Staatsanwaltschaft Ravensburg: Sie 

ist d~e verläßlichste und ergiebigste Quelle' was da_s Schic:ksaJ. 

des beweglichen Heeresgefängnisses des AOK 19 und dessen Ein-

• heitsführers Otto Siebler im April 1 945 anlangt. Soweit die ober; 

besprochenen Darstellungen 1),2),3) und 4) anders berichten, 

muß den sorgfältigen. Erm,ittlungen fü?r Staatsanwal tscha-ft Ra-rens~- . 

burg der Vorzug gegeben werden. 

• 8) ~d 9) Die Au~kunft _ der Staatsanw;ütschaft I3ochum vom 15~2._8,l,,. 

die der Staat.sanwaltschaft Freiburg vom 26.2.82 • (mit Einsicht.:.· 
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nahme in die Verfügung der ·st.aatsanwaltschaft Freiburg 

1 Js 217/66 vom 2_8.11.1967) und _eine-ergänzende Informat.ion 

c;ler Staatsanwaltschaft Ravensburg vom 10.3.1982: amtliche 
Auskünfte. 

,,mi1i"1i,--4ttu-
Die ·,,-Berichte der anschließend genannten Frauen und Männer 

_ aus piepoldshofen wurden von _mir gegeneinander abgewogen, -no 

-_ erforderlich _in mehrf~qhen Gesprächen abgeklärt, zwi~chen Tat­

sachenangaben und Wiedergabe subjekt·iver Eindrücke möglichst 

zu unterscheiden versucht. Befragt wurden (in der Zeit zwischen 

Oktober 1980 und Sommer 1981): 

Frau Kle~entine Joos geb. Grösser und Herr Josef Joos,_die 

beide im April \945 in der Grössermühle weilten, 

Fräulein Paula Grösser; Diepoldshoferi, 

Frau Emma Bank, Diepoldshofen, 

Frau Käthe Eber+e und Herr Xaver Eberle, Diepoldshofen, 

Frau Wally Hirschauer, Diepoldshofen, 

Herr Alois Schiele, Diepöldshofen, 

Frau Bertha Angele, Diepoldshof-en. • • _ 
• 

Die Nachforschungen bezügliqh. der· Hiri„1·1.chtung von Wehrmacht-
1 

gefangenen bei Diepoldshofen haben gezeigt, wie schwi.erig es - . . . 

ist,, die Ereignisse in unserer engsten Heimat .am Ausgang ~es 

·1~tzten Wel tlr..rieges wahrheitsgemäß zu erfassen. Schriftliche 
Quellen dafür sind auf -den Landorten wenn überhaupt dann nur • . : . • 

spärlich vorhanden, in den Städten liegen eher Bericht·e vor.· 
Jedoch, was aufgezei.chnet ist,, gilt es kritisch zu prüfen und, . • . . 

'lrvO immer möglich, durch die Erinr.terung v9n Augen_zeugen jener 

Zei;t zu ergänzen oder -auch zu berichtigen~ In nicht allzufer-
- . 

ner Zukunft wird das Letztere nicht mehr möglich sein. Man 

sollte also die Gelegenheit.dazu nutzen, solange es nicht zu 
spät ist. Jeder, der an der Geschichte seiner Heimat Anteil 
nimmt, ist·..,aufgerufen, dabei mitzuhelfen. 

, Ar-tur Angst 
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Von Waldkirch nach Diepoldshofen 

In der Nacht vom 24. a.uf den 25. April 1945 kam zu Fuß 

eine größere·Grü:pJ;?e d.e:-1-~scher Soldaten nach Die:poldshofen 
.• und q_uartierte sich im Stadel der Grössermühle ein.· Wie' man 

dann bei Tag sehen konnte, waren es Stra:fgefa.ngene der Wehr-· 

mach;t, rund 120 Mann! Dazu .gehörten etwa 30 Mann Wachkomman­

·do mit St.absfeldwebel und wenigen Unte:;roffizierscha:rgen unter 

der Leit.ung eines Hauptmanns. Die GefEmg:enen waren kahlge­

schoren uncl verschiedenen. Wehrmachtteilen zugehörig. (Heer,­
Marj_ne,. Luftwaffe). Auch Mitglieder von Parteiformationen 
seien j_n· ihrer braunen Montur zu sehen. gewesen, berichtet 

,eine der Schwesterr: Grösser, eine Bemerkung, die nur mit Vor­

behalt registriert werden kann, da die Gefangenen ausscJ:i..li?.ß:­

lich ilehrmachtangehör,iee .waren. An den Uniformröcken der g3-

fangenen Soldaten fehlten durchweg die Schulterklappen. 

Es handelte sich um die Insassen und die Bev,;;acher des be­
•• weglichen Heeresgefängnisses des Ar:g.ieeoberkommandos .19 unter 

der Leitung 'von Hauptmann Otto Siebler 1 . . . 
. Das genannte Heeresgefängnis hatte sic.h ursprünglj_ch in 

Colmar/Elsaß befunden und war ai:n 4.11.1944 2 in das Amtsge­

richtsgefängnis Waldkirch/Baden verlegt worden. Unter den Ge~ 
fangenen· befanden _sich 45 zum Tod verurteilte Soldaten. Da die 

Front im April 1945 immer näher rückte, wurde das.Heeresge­

fängnis ~es AOK 19 am 16 ~4 .1945 von ~yaldkirch aus nach Osten 
in Marsch gesetzt. Das vorläufige Marschziel war· de_r Heuber,g. 

Die 45 Todeskandidaten hatte Siebler. fesseln, auf zwei LKW 

verteilen und gegen Abend 2a unt.e~ dem Befehl eines Unterfeld .. • 

vl/ebels zum Heubei·g ab.fahren lassen mit der Weisung, dort au±' 

ihn zu warten. ·-Er· selber machte sich mit seinem PKW auf den 

• Weg. Die übrigen rund 75. Gefangenen und ihr·e Bewacher hatte::i _ 
.Waldkirch schon am Nachmittag 28 zu Fuß verlassen •. Sie erreich­
• ten n_ach drei Tagen den Heuberg (am 19 .. 4.1°945) ~-

S±ebler hatte beim•Abmarsch seiner Einheit aus Waldkirch 
'- •• • • ,l -. 

noch keinen·vollstreckungsbefehl für die 4:, Todeskandidaten.· 

Weil seine vo~gesetzte Dienststelle, das.Gericht des AOK 19: 
ebenfalls Stellungswechsel Richtung Osten vornahm, v~rlor_er 

• für einige Zeit clen Kontakt. mit ihr und machte sich im Hin-,. 



blick auf die obwaltenden besonderen Umstände anscheinenä 

:Hoffnung/ daß .bei dieser Lage die To·desurteile _ni·cht mehr 

• ;ollstreckt würd·en 3. A der M~rsch mit den Ge±:angenen 
i 

für• die Bewacher v·or allem hachts nicht ohne Risiko~.:iwar, :such, 

t_e Siebler ,- wie er selbst angab, von seiner Dienstst.elle :iie 

Genehmigung zu erhalten, die Gefangenen wieder in einem or:tts-

-·festen Gefängnis unterzubringen. _ • - _ 

·_ Es glückte;ihm,am_19.Aprilfvom Heuberg ~it seinem PKW auf 

Erkundung fahrend, den neuen Standort de_s Gerichts des AOK 19 

in einem Bauernhaus in Gal].mannsweil Kl".eis Stockach zu fi:iden. • . . ' 

Als er,dort .sein Anliegen vorQrachte, wurde ihm mitgeteil~, 
daß der Oberbefeh;:Lshaber der 1 9 .• Armee inzwischen die Todes­
urteile von·16 Gefangenen bestätigt und er, Siebler, sie nit 
seinen Wachleuten zu vollstrecken habe. _.Ein. Versuch Sieblers, 

diese Aufgabe von· sich wegzuschieberi, blieb erfolglos~ Er be-. . 

kam Auftrag, Vollzugsmeldung unter Angabe des Ortes und des 
. . 

• ·zeitpunkt.es der Vollstreckung zu erstatten. Darauf schriet, 

Siebler persönlich in eineinhalb Stunden den Tenor der Urteile; 

_das erkennende Gericht, den Zeitpunkt·der Verurteilung unc. 

die Bestätigung durch den. Oberbefehlshaber der Armee ab. \"on 

dem Vollst.reckungsbefehl -gab er nac_h Rückkehr zu seiner Ein­

h_eit. nur seinem Stabsfeldwebel Ehlert 5 Kenntni~. 

Die Exekution konnte nicht ,sogleich d~chgeführt- werd~n, de,, 

vorderhand.eine passende Gelegenheit fehlte. Die Ge.farigenen­

einheit mußte vom Heuberg abrücken (jetzt auch die Todeskan­

didaten zu Fuß) und erreichte, über_Stetten, Sigmaringen, 

Saulgau, Waldsee· na_chts marschierend und tagsüber ;i.n Wälder-n 

und Scheunen kampierend, :nach ftinf Tagen in.der Nacht.- vom -

24. auf 25.- April die Grössermühle in Diepolshofen. Es war 
ein erschöpfender .Marsch gewesen, v_or allem auch, weil, wi':= 

"Revue" schreibt .. , die_ Verp11egung für die Gefangenen nicht.-
mehr hatte he_rangebracht werden können/,,. 

-
Al.$nthalt in der Grössermühle. 

In der Grössermühle b-lieb die Einheit zwei Tage. Die Män-
._- ' . 

ner benutzten die Hocheinfahrt ~um St:adel als Ein- und Aus~ang 
für ihr Quartier. Sie- verpflegten sich selbst,· wobei. ihnen/ 

. . 
die Waschküche der Grössermü.hle zur Verfügung stand - anschei-~ 



•. nend hatte der Hauptmann nun doch noch V~rp:flegung organisiei-

• • ren können •. Die Gefangenen waren off'.ensichtlich ~üde. Ohne 

Humor saßen sie den. Tag über schweigend und gedrückt im Stadel 
oder in dessen nächster· Nähe he~~ Es gab keinen Kontakt. 

zwischen ihnen und den. Zivilpersonen des Dorfes mit, Ausi:ahme 

dessen, daß die gefangenen Soldaten im nahe .liegenden A:rr:Ne­

sen Eberle (Mechanische Werkst.ätte mit Landwirtschaft,) etwas 

zum Trinken erbaten. Man brachte ihnen Most. Aber es kan: zu 

keinem Gespräch, _so wfe es bei den sonst in diesen Tagen im­
mer wieder durchs Dorf ziehenden oder hie±- Rast machenden 

Truppenangehörigen der Fall ·war. 
, , , 

Die Gefangeneneinheit hatte einen Bauernleiterwagen b,ei 
sich, auf dem unter anderem .auch Handschellen lagen .. "Einer 
von den Gefangenen, es war· ein Major; wie er sagte, hatt·e 

starke Magenkrämpfe .. Er konnte· zeitwe,ilig in unserer Stube 
auf dem S_ofa liegen. •Er :.zitterte .und hatte große Angst vor 
dem Erschossenwerden", berichten noc·h die Schwestern Grösser. 

Der Chef der Einheit, Hauptmann Otto Siebler, war, wie ·He:rr 

Joos unmittelbar erlebte, in der vorangegangenen_Nacht späte.r 

als seine Einheit mit seinem Fahrzeug angekommen. Er hab3 

sich um Mitternacht vor dem Gäst.ehaus der Grössermühle bemerk­
., bar gemacht -urid Quartier erbeten. Aus Richtung Schlier· k:,m-

. . 
. mend sei er seiner Einheit: nachgefahren. "Er sah m.it sein3m 

schv,arzen Haar und seinen· funkelnden Augen etwas verwege::i. 

aus.", meink Herr .Joos. Er· habe dann irgendwie übernachtet, • ob­
wohl das Gästehaus· schon voll be.setzt g~wesen sei. 

Es hielten sic.n nämlich, wie die Schwestern Grösser berickt~ 
ten, in· diesen Ta.gen in der Grössermühle n~ben anderen (~.Bo 

\ . . . • . . 

der· Mutter des Fli:egersUdet und.ihrer.Tochter~ die im Aus-

dinghaus ~inqu~rtiert '_waren) ·auch Vertreter des diplomati­

·schen. Dienstes bez\~r~ de:r.en Angehörige auf. So/4 cli.e. Famil.e des 
Staatssekretärs Andor Hencke.vom Auswäitigen Amt in Berlin, 

. der lange Zeit aJ.. s' Diplomat in Rußland tätig und beim Abschlttf>' 
cies. deutsch-sowj,e.t.ischen Ni.chtangriffspaktes vom 23. _ August, _ 

' ' 
1939 (unterze;i.chnet von den damaligen Außenministern v. Rib-

. . . .-

bentrop. und Molot:ow) dabeigewese_n, sei.· Außer den Henckes habE; 
sich der • Gesandt,e Reinebeck ( zuvor in. Guatemala tätig) -iil 

• • ' • 

Gästehaus a:ufgehal ten. Diese,· Diplomaten habe . der damalig~•· 
würt'tembergische Innenminister ~Schmid' nach Diepo-~dshofen[ ver-



mitt.elt,. :schmid,. zeitweilig Gouverneur in ·Paris (?), sei· in . 

diesen Tagen_ auch· zusammen-mit· seiner Frau hie_her gekon1I1en. . . . .. . . ; ' . . ~ 

Kurz-. nach Besetzung des: ·Ortes durch die Franzosen· sei· er von 

• diesen abgeführt worden. Er _habe noch, sehr. bedrückt; Z1:. sei­

ner Frau gesagt, er komme nicht wieder. Und.er sei dann auch 
• ~ ! • 

in französischer Gefangenschaft gestorben. 
()' 

Auch Angehörige der Vichy-Regierung- waren in den .Tagen zu-

vor· in der GrössermUhle einquartiert -gewesen. Man hatte· sie 

• mit ihrem Chef, Marschall Petain, vor den in Frankreich ein­

drin~enden Amer ikane_:L"n, Engländern und Truppen de Gaulles ins 
Reich_ verlegt. Der. Marsch~ll,. seit September 1 944 in Scr.J.oß 
Sigmaringen iri.~erniert, war in dies~n Tagen noch nach Schloß 
Zeil gebracht worden. Dort hielt er sich mit dem größeren 
Teil seines Gefolges auf,. ,während ein kleinerer Teil in der 
Grössermühle einq_ua_rtiert war. Wenige Zeit vor dem _Anrücken 

der Truppen de Gaulles-' fuhr·en die Az?.gehörigen der. Vichy-Reg~ 
r,j.ng wieder ab.(Petain stellte sich den neuen frarizösischen 

. . 

Beh,.örden. Er wurde am 150 August 1945 zum Tode verurteilt, _.we-~ 

gen::seines Al 4ers von 89 Jahren zu Festungshaft begnadiet unil 

starb 95-jährig am 23. Juli 1951.) 

Erschießung vOn fünfzehn Gefangenen 

Am Morgen.des 26. April-: Geschützdon.ri.er der immer.näher 

kommen.den Front war zu vernehmen - waren Herr Jo'os und eein 
' l 

Schwager beschäftigt.,. die letzten Schnapsvorräte • des Gäst.e""'. 
hau.ses im Garten zu iiergraben. Sie hörten am späten Vo:rzr.ittag 

' . . •'. . . . 

aus de:m nahe,gelegenen Diepo1dshofener Wald einige·Gewe.t:r-
schüsse ,, die sie sich nicht erklären konnten. Dasselbe he;_ 
merkten sie dann· auch nac~ttags gegen 17 Uhr, nur claß ~s 
diesesmaJ. mehr s_chüsse waren.· Die :beiden Männer wußten immer. 
no.ch· keine Deutung flir den ungewöhnlichen Vorgang, denn Jäger 

konnten.es in diesen Tagen kaum sein, die Front aber hatte 
. . ( • • 

.. Diepoldshofen noch nicht er~eicht. 
-Anders war e~ im Hause von Frau Bank .. .Am Nachmitt.ag dieses 

• Tages ging deren· Mutter,· die verst.orbene Frau, Auguste Mcsle, 

• au·s • irgerideinem • G:r~d zur nahe vorbeifließenden W~zacher . 
' . . • • •. : . ·, • '.- •• ·_ .. ' ••. ' . . . . '.. • ..... . . 

Aeh:hinun:ter,._:si,f sap.: dab_ei:,/'v'lie ein Solda_t._den Str_afgefange-· 
nen et1ivas ,vorlas•. Es' • , • '· • • •. e. ;issen,: der. "Spieß 11 , 

.••.··· ·-
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StabsfeldwebeJ: Ehlert, welcher die Namen .von zum 110d verur- • 
. _teilten Mä1:-11ern vorlas, die fel_dmarschmäßig hatten antreten 

Iriüssen •. Als Frau Mö.sle von der Ach. zurückging, konnte sie 
beobachten, daß eine Gruppe von je jwei mit HandschelJ.en · · 
aneinander gefesselten G:efa.ngenen zum nahen Wald weggeführt 
wurde-.. 

Ins 'Haus zu~ückgekehrt, erzählte Fra1:1-Mösle ihren Leuten, . 
was 'sie gesehen hatte„und fragte, was das·sein solle. Einige 
deutsche, auf dem Rückzug befindliche Soldaten, die um diese 
Zeit sich zufällig im Haus· aufhielten, meinten, man werde da 
wohl wieder einige· ers·chießen. Nicht· allzulange danach knat-

. . 

terten Gewehrschüsse. "So, jetzt hört i~, was los ist 11 , sag-
ten die Soldaten„ Frau·Bank und ihre Mutter waren entsetzt. 

Von dieser Erschießung am Nachmittag des 26. April hatte 
Fräulein Paula Grösser bereits kurz vor der Exekut.ion Kennt­
nis bekommen. Sie erinnert.sich genau, daß an diesem sonnigen~ 
schönen Tag der junge Militärarzt der Gefangeneneinheit, nach­
mittags gegen 16Uhr, als er ihr zufällig auf dem Hof,begeg­
nete, bedrückt sagt.e, er müsse jetzt leider mit einer -Gruppe 

. ' • ' 

-Gefangener gehen, die erschossen würden; er müsse den einge­
tretenen Tod best~t!hgen. 11 Ich bin zu T_ode erschrocken", er-

. zählt. Paula Grösse_J:" ~- "Es war fürchterlich, als ich dann tat­
sächlich Schüsse hört.e. 11 Nicht lange danach sei der Arzt ,zu-· 

. ' 
. ' . . 1 

rückgeko:trunen. "Er war f;Lx u_nd fertig und saß stumm in unserer 
St.ube. Dann kam der Hauptmann dazu. Seine eine . Hand war: ver-· 
bundän, der Verband blut.ig." Auf genaueres Bef~agen meinte 
Paula Grösser, der Hauptmann habe vielleicht schon.vor der 
Erschießung der Soldaten eine Hand verbunden.gehabt,· das wis- · 
se sie nicht mehr genau. 

. . : . . 

Wenn dem so war~ hatte • entweder die .schon früher erhalte-
ne _wunde neu zu bluten·begonnen, oder. d~r Verba.nd·war be.i. 
der·untersuchung der Erschossenen bluti°ggeworden - es mußte 
ja der·e.i.ngetretene Tod vom Arzt festgestellt und_vom Ein­
heitsführer bestätigt werden. Laut R~vuebericht hatte der 
Arzt den Todg~weiht.en mit Kreide einen Kreis auf ·den Rücken. 

. ' . . . . 

male'n müssen, um die Herzgegend zu kennzeichnen. Siebler ha-
.• . -~ 

be. den H:i,ngerichteten: noch Kopfschüss~ aus seiner Pistole. ge-
. ' 1. . • 

geben, weil nicht Jeder ~ofort tot gewesen _sei .. 
"Der Hauptmann verlangte," so berichten nun Paula Grös.ser 



un·d ihr~ Schw~ster_, Frau Joos,_ die zu diesem Zeitpunkt auc:1 
in- der Stube war, weiter,- "man solle ihm Spiegeleier machen~. 
Und dann aß er eine ganze Menge davon.-Wir WB;ren entsetztun.t 
konnten das nicht ver.stehen_. Auf _dem Sofa da saß er und ließ 
es sich schmecken. Im Gegensatz_zu ihm konnte der Arzt nichts 

. , -

essen. Der war ganz vers1tört . ." 
WF"s in der Grässerm~le zu diesem Zeitpunkt: noch niemand 

wußte .außer den Gefangenen und.ihren Bewacherntwar, daß ein 
- - - - - l,ri,k kJ,1»e-x. 

der zur Hinrichtung bestimnit.en Verurteilten/entkommen ~. 
zwei Die:poldshofener Männer, der alte Her_r Sauter (Nachbar 
zur Grö_ssermühle) up,d Herr _-Leopold Grösser, beide inzwische: 
verstorben-,_berichteten ihren. Leuten, sie hätten einen Sol­
daten über"Sauters Halde; davonspringen sehen11. Sauters Halde. 
heißt in Diepoldshofen die seitlich der Mühle 'hochst.eigende 

_Anhöhe. Die beiden Männer wußten freilich nicht, daß es sich 
-um einen zur Exekution bestimmten Gefangenen gehandelt. hat­
te. 

Aus einer Beobachtung von Herrn Joos und aus der Einstel:­
lungsverfügung 6 der- Staatsanwal~schaft Ravensburg können 
wir zu den Vorg~gen am 25./26.April noch folgende Einzel­
heiten entnehmen. · 

Der Anführer der Gefangeneneinp,ei t, Hauptmann Si'ebler, 
hatte, vyie bereits erwähnt, bis dahin keine Möglichkeit ge=­
seheri, den Vollstreckungsbefehl für 1_ 6 Todeskandidaten, der _ 
er vor sechs Tagen, am 19oApril,erhalten hatte, durch~ufüh­
ren. Er brauchte dazu einen geei~neten Platz: und die notwe11-
dige Zeit., um die für eine Hinricht_ung vorgeschrieben;~n Maß„ 
nahmen beachten zu -können. In Diepoldshofen hat~e er nun. 
einen iängeren Aufenthalt einschieben und eine· ihm geeignet 
scheinende Stelle im nahen Wald ausmachen können. Am Morgen -
des 25. April, des Tages vor -der Exe~tic;m, bek8.l?l-Herr _Joos 
zufä~ligerweise Bruchstücke e·ines Telefongespräches mit, da~ -
Siebler ·von der Grössermühle aus führte und bei ·:dem die Rede 
war vori, wie-JOos zu hören glaubte, "36 Mann.ohne Waffen",­
die der Hauptmann· abgehen wollte, dafür aber offenbar -keinen_ 
positiven Bescheid erhielt. Der Adressat eines solchen _Ge-

. - -

spräches konnte nur Sieblers vorgesetzte Dienststelle seine-
Wir wissen aus·der_Einstellungsve:rfügung T, daß sich das 
Kriegsgericht des AOK19-von Gallmannsweil nach Vogt Kreis 



Ravensburga.bgesetzt hatte.-Nicht ausgeschlossen, daß Siebler 
tags-zuvor, als er aus Richtung Schlier riach.Dieuoldshofen 

• • • • .. 1 .; • 

kam ( siehe oben S. 8}, no.ch Kontakt mit. dieser ·seiner Dienst.-

stelle in Vogt gehabt. hatte, daß das eben erwähnte Telefonge-
. . 

spräch dorthin gegangen war und es•sich dabei unter anderem 
auch um q.en- schon fast eine Woche ausstehenden Vollzug des 
Vollstrec,kungsbefehls handelte. 

Am Vormittag des 26. April wurden im nahen Wald die eigent­
lichen Vorbereitungen für die Hinrichtung get~offen (unter • 
anderem Aushebung.der Gruben für die Bestattung der Toten)o 
Vielleicht s,ind dabei jene paar·Schüsse gefallen (Probe-
• schlisse?), die. ~Ierr Jo.os. und sein SchV'lager (und wohl auch die 
Gefangenen in der Grössermühle) gehört hatten und die später 
allem Anschein nach Anlaß gabe_:r;i.,. von einer er·sten Exekution 
.m. Vormittag zu sprechen. De:nn so erklärte Herr Joos de·n Vor-. 

gang, nachdem ihm rund zwei Wochen darauf zwe-i inzwischen frei-
. ,· • 

gekommene Gefangene der Einheit Sieb_ler berichtet hatten, daß 
' vormittags vier un(1 nachmitta_gs elf_ der Todeska..l'l.did~ten er-

schossen worden seien. Die:.e Meinung mußte sich später auch 
sonst noch in Diepoldshofen verbreitet haben, wie ein kurzes 
Schreiben vorµ 5:~ Juni 1 950 ausweist, das o.n die Pol~_zeibehörde 

) . . 

der Stadt Essen ging 1und offenbar von der Gemeindeverwaltung 
Diepoldshofen stamm:tte ( siehe Vorwort 4) S. 1 und S.4). Dabei war 
allerdings anders, als die freigekommenen Gefangenen Herrn 
Joos angaben, von einer Exekution von 9 Ma.nnam Vormittag und 

. 6 Mann am Nachmittag die Rede. 
Jill'. nachmittag des 26„Apr.il ließ Siebler•die Namen der 16 To­

'-~skandidaten verlesen,· fii.r die er Vollstreckungsbefehl hatte, 
und Befehl ·geben, daß diese feldmarschmäßig anzutreten hätten. 
Dabei war nicht d:i,.e.Rede davon, daß es sich .um einen Abmarsch 
zur Hinrichtung,handle 8 . Einer c1er Aufgerufenen aber nutzte 

... 
entweder jetzt die kurze Zeitspanne .bis zum Abmarsch und flüch~ 

\ 

tete, oder er.hatte sich schon vorher im Laufe des Tages unbe-
merkt davon gemacht; weil er irgendwie mitb_ekornmen hatte, was 
bevorstand. Diese Flu~cht war, wie bereits erwähnt (oben Seite 
11), von zwei Männern aus Diepoldshofen gesehen worden. Die 

• .. 

genaue Tageszeit des Vorfalls läßt sich nicht mehr.feststellen. 

Als die -aufgerufenen Todeskandidaten feldmarschmäßig ange-



treten waren, wurden ihre Name.n nocheinmal· verles·en. Späte$•, ·' 

5tens dabei stellte sich heraus, daß einer der Aufgerufenen ' 
•... ' , .. . 

fehlte. D;Le Angetretenen wurden je zwei und zwei aneinander-

gefesselt und marschierten dann in Ricptung des _nahegelegg-­

nen Waldes ab (Beobachtung. der ,Fr_au. Auguste. Mösle s. oben 
Sei-e 10). Dort wurden sie zuerst in eine Hütte in der Nähe 
des Hinrichtungsplatzes gefillu:t 9 . , wo ihnen Siebler die vovJ/l 

Armeeoberbefehlshaber bes1t.ätigten Todesurteile eröffnet.e, 

deren Abschriften er sich am 19.4.1945 auf der Dienststelle . . 

des AOK 19 in Gallmannsweil selbst· gefertigt· hatt.e. Danacl::. 
erhielten die Verurteilten Gelegenheit, einen let.zten Brief 
an ihre Angehörigen zu schreiben. Außerdem konnten sie sich 
noch durch einen anwesenden We.hrmachtgeistlichen betreuen 

lassen, der, im Rang eines Unteroffiziers stehend, beim AOK 
Die~st tat. "Die Verurteilten soi'l'en die E;;.öffnung gefaßt evfb­
gegengenommen haben", heißt. e.s. in der Einstellungsverfügung$ 

Und weiter:" Die Erschießung erfolgte. in zwei oder drei Grup-- . 
pen, nachdem die Opfer· an .einen Baum gebunden waren und jed~r 

eine Binde über die Augen bekommen hatten o Der be/.i der Exe­

kution laut Vorschrift anwesende Arzt,·· e~n Unter~rzt der. Wef!lr--.., 

macht, gehörte nicht zum St,ab der Einheit Siebler, . sondern W,Jo:.,(' 

selber ein Gefangener. / - .. 

Nach der Erschießung 

Die Exekution hatt.e einschließlich der Beis/~tzung der To- • 

ten in den zuvor ausgehob~nenGruben etwa zwei Stunden ge­
dauert. Siebler kehrt.e danach· mit dem Exekutiönskommando zu 
seiner Einheit in die Grössermühle z\irück und übergab den Be­
fehl über seine- Leute dem Stabsfeldwebel .Ehlert m5.t dem Auf-

. trag, in_ Richtung Leutkirch-Kempten abzumarschieren. "Bei· ... 
. . dieser Gelegenheit gab Siebler der Trup.pe bekannt, daß' die 

• . 1 • . . 

Erschießunge_n vorgenommen worden seien, erwähnte abe·r unwah-

·rerweise, -daß diese durc.h Soldaten einer anderen Einh_eit durch· 
geführt worden seien; er tat dies angeblich, um Unruhe· und t:.ll'\­

liebsame Angriffe auf das Bewachungspersonal zu ve~meiden". 10 

Daß strafg.efangene Wehrmachtangehörige_ im waid exekut:iert 

wo_rden waren, da~. wußte am Abend de~ 26. April in Diep_olds'ho~ 
· fen außer den Grössers eigentlich niemand genau. ·zwar hatten 

• im Hause Bank deut.sche Soldaten eine derartige Vermutung rech"t 
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bestimmt ausgesprochen, aber sichere Ke,nntnis von dem vorge­
fallenen hatte man nicht. 

E.qenso hatte auch Frau Bertha Ang.ele nur unbestimmte Kunde 

bekommen von etwas.Grausigem, das in der Nähe passiert sei. 
Bei ihr war am späten Nachmittag des 26. April eine,kleine 
Gruppe deutscher Soldaten eingetroffen - etwa fünf bis sechs 

·Mann - und fragte um Quartier für die kommende Nacht. Ihr waq 
hatt.e sie aus Richtung Bauhefen nach Diepoldshofen geführt. 
Sie trugen Gewehre und hatt.en einen LKW bei: .sich. In der StU•· 
be erzählten sie, sie hätten eben etwas Furchtbares gesehen~ 
machten aber keine weiteren Angaben. Frau Angele versuchte 
nicht, mehr von den-· Soldaten zu erfahren. Sie spürte, daß: di<?.. 
Männer nichts Weiteres sagen wollten. Auch hatt.e sie andere. 
Sorgen genug, die sie bedrängten. Dies und die am übernäch­
sten Tag (28.April) völlig geänderte Lage - französische Trup­
pen besetzten das Dorf - nahmen die Aufmerksamkeit so in An­
spruch, daß für Frau Angele die dunklen Andeutungen der ge­
nannten deutschen Soldaten in den Hintergrund traten. 

So war es am Abend des 26. April auch bei den anderen Be­
wohnern in Diepoldshofen, die von der Erschießung deutscher 
Soldaten im n~hen Wald etwas wußten od~r etwas Derartiges an­

nehmen mußten. 
Aber vergessen war der Vorgang nicht. Auch nicht beim Orts-

pfarrer Alfons Lam.precht. Er hatte noch am späten Abend die­
ses Tages Kunde davon erhalten. Ein Major Bur«khardt, aus 
Gammertingen gebürtig, war bei ihm im Quartier. Dieser habe 
ihm berichtet, daß auf Befehl des Kommandanten, eines Haupt­
manns "eine Anzahl der Sträflinge am Eingang des DiepoldshO=• 

' - . 
fener Waldes erschossen worden sei" •. Major Burkhardt sei am 
anderen Morgen (27. April) früh fünf Uhr nach Kempten abgefah 

· sagte, beim Oberkriegsgericht von der Sache ren, um, "wie er 
Mitteilung zu machen und womöglich weitere-derartige Greuel-

b . d II 11 taten zu unter in en. 

Abmarsch der Gefangeneneinheit aus Diepoldshofen 

Die Gefangenenej.nheit • Siebler war am Abend des 26. April 

ht Uhr abmarschbereit. Die Männer hatten ihren Bauern-gegen ac • 
leiterwagen mit einem Ochsen bespannt und 
dem Kommando ihres Sfabsfeldwebels ~hlert 

marschierten u·nter 
in der befohlenen 



Richtung Leutkirch - Kempten ab. Siebler s~lbst war bereite: 
früher in seiriem PKW mit einem Unter9ffizier weggefahren U.:rid 
.zwar, wie e! angab, ~urück. in Richtung Ravens_burg., um den -
Standort des Gerichtes des AOK 19 zu erkunden und dort den 
Vollzug der Exekution zu melden·. Er erfuhr aber,. daß s~ch • 
die gesuchte Dienststelle_nicht· mehr im Raume Ravensburg be­
fand. So kehrte er um.und traf zwischen Leutkirch und Kemptet1 
wied~r auf seine Einheit, kam mit ihr am 27 .ff;_ durch Kemp-
ten und quartierte· sich mit seinen Leut~n in der Nacht-vom 
27~4. auf den 28.4. in der Nähe von Durach ein. Von dort aus 
suchte er am 28.4. allein das Gericht des AOK 19 zu erre~chet11 1 
um die Vollstreckung des Hinrichtungsbefehls zu m~lden und 
die letzten Briefe der Erschossenen zu übergeben. Er fand 
schließlich seine Dienststelle in einer Ortschaft (Wagneritz) 
in der Nähe von Immenstadt, -traf dort aber nur noch ein paar 
Stabshelferinnen beim Packen an. Weder ein Richter noch ande---

·. ~e Offi.zie±~ ~-varen mehr zu finden. Sie.hLer übergab die Post 
der Erschossenen einer der Stabshelferinnen, eine schriftli-• 
ehe Vollzugsmeldung erstatt.ete er unter den gegebenen Umst.än­
den nicht mehr 12 • 

Letzte ,Nachrichten über die Gefangeneneinheit 

Über das weitere Schicksal von Sieb1er und dessen Einheit 
läßt· sich·· aus· der Einstellungsverfügung ni.cht s entnehmen. • Da-~ 
_gegen konnte Herr Joos. noch von der 'Auflösung der Gefangen-:­
:neneinheit berichten. Etwa zwei Wochen, ri.achdeJn die· Gefange-
nen mit ihren Bewachern aus Diepoldshofen abgezogen waren,._ 
'seien. ein~s Morgens' zwei Deutsche in Z1vil in derGrösse:rmühle 
aufgetaucht. Der eine habe von sich gesagt, er sei Dozent bet> . \ . . . ' 
Professor Hausmann an der.Kölner Werkschule für Kunstgewer-

• . . • . ' . 

be gewesen·. Er habe: eine Mappe mit Fotografien von Gemäld~n 
bei' sich gehabt, die er gemalt haben wollte. "Er war ein gros,­
cer· Mann tL~d hatte eine· ·schneidige Schrift. Er stellte sich 

. . 

als "Mump" -oder so ähl}lich vor. Ich glaubte aber den Berufs-
angaben des Mannes nicht so recht. Denn. wieso sol·l te ein Do­

. zent an der Kölner Werkschule für Kunstgewerbe ·sich·ausge­
rechnet als Kunstmaler betätigen?tt: meinte Herr Joos. 

Der zweite der .An.kömmlinge war:von Beruf·]ergmann und auf-­
fallend schweigsam gegenüber seinem sefu.beredten Kameraden. 

\, 
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• Das eigentlich -Wichtige aber an ·ihrem Erscheinen war für 
1 ' ' ' 

·Herrn Joos, daß sie berichteten, sie hätten zu der Gefangene:1~· 
. . . ... • ·. 

kompanie gehört, die kürzlich'in der Grössermühle Quartier 
, . 

bezogen. habe. Sie ·s~ien vo_n Diepoldshofeii _noc_h bis Sonthofen 
(Allgäu) gekommen. Dort seien dc1.nn die Bewacher mit ein~mmal 
verschwunden gewesen und ·sie 1 d1e Gefange~en, allein_ da.gestan­
_den. paxauf seien sie jeder-seine eigenen Wege gegangeno 

Die beiden Männer berichteten Herrn Joos auch ihnen bekann­
te Einzelheiten vomErschießungstag. Es. seien vier und dann 
5eeas weitere _el:f zum Tod verurteilte Gefange·ne ihrer Ein\it 
im nahen Wald erscho~sen worden (was oben Seie 12 bereits 
kurz erwähnt wurde). Man habe die Toten in zwei Gruben nahe 
der Hinrich-tungsstätte nur V'ienig tief eingegraben. Eigentlich 
seien sechzehn van ihnen zum Erschießen bestimmt gewesen, aber 
einer habe noch entkommen können, das heißt,er sei:, als es 
zur Hi~icht~ng gehen sollte, verschwunden gewesen(Bestäti­
gung dieses Berichts.durch die Beobachtung von Herrn Sauter 
und Herrn Gr.össer siehe oben Seite 11 ) • 

Auf Grund dieser Mitteilungen der ehemaligen Gefangenen 
glaubte·iierr Joos nun sicher sagen zu können,_- wie :oben Seitf:: 

_12 bereits angeführt-, daß am 26. April am Vormittag und am 
Nachmittag. je ein Teil der fünfzehn Hingeric~teten erschos­
sen worden sei. Das ist, wie wir heute bestimmt wissen, unzu­
treffend. Die fünfzehn Toten waren alle am Nachmittag· exeku­
tiEirt worden. 

Man versorgte . die beiden ehemalj.gen vYehrmachfgefangenen 
in der Grössermühle noch mit weiterer Zivilkleidung. Danach 
machten sie sich wieder auf den Weg. t:/···' 

' ' ~ 

' 1 
Auffindung der Soldatengräber im Wald;·umbettung 
der To-ten 

• Zu dieser Zeit waren schon rund zwei Wochen französische 
Besatzungstruppen im Dorf. Sie hatten Diep~ldshof'en .am 28„ 
April besetzt ( es sei eine marokkanische Einheit gewesen). . . 
Die Kunde ·von der Erschießung deutscher Soldaten im nahen 
Wald _hatte zwar inzwischen die Runde· im D_orf gemacht,. doch 
die Anwesenheit der Besatzungsmacht und· Sclmeefall, de.r vom 
1. :bis 3„ Mai .. anhielt, verhinderte, daß sich der eine oder 
andere Gemeindebürger im Wald-eingehender nach'der Hinrich-
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tungsstätte umsah. • Auch als der· Schnee abge·schmolzen war ur_d 
man sich nach und nach hinsichtlich der französischen soJ.da-

- . . ~ 

·ten wieder freier zu _bewegen wagte,· konnte man die Gräber der 
Toten nich-tr or,.ne weiteres ausmachen·. So berichtet Herr Joos, 

m~ . . 
er habe sich in'nahenWald begeben, um sich dort umzusehen. 
An mehreren Bäumen habe er in Mannshö·he deutlich Geschoßspu­
ren jes~stellen können und auc_h beobachtet, daß am Fuß die-

• äer Bäume das Moos des Waldbodens zertreten und zerscharrt 
_war, offenbar Spuren der Exekution. Die Stelle aber, wo die 

. . 

Ersc.hossenen begraben waren, habe er bei diesem Besuch. nicht 
finden können, zumal er~ der französischen Besatzung wegen~­
sich.nicht.länger.und eingehender im Wald habe umseh~nwöllen. 

. . . 

Wie· sich später herausstellte,waren _die beiden flachen Gr~-
ben, iri denen die Toten mit einer verhält±nismäßig dünnen 
Erds9hicht. liber deckt lagen, so mit Ficht_enwipfeln und Fichten­
reis getarnt worden, daß die Stelle einem Reis::i.gplatz glich 
und für ein ungeübtes Auge nichts Besonderes im Wald darstelle•· 
te. 

In der zweiten Maihälfte entdeckte, wie die Die:poldshofener 
Gewährs_leute berichten, . der inzwischen verstorbene Jagdpäch-

. ter Matthäus Koch im Wald Kleiderfetzen und beobacht:ete, daß•. 
sich an einer bestimmten Stelle - es war in dem der Grösser-· 

• mühle gehörenden Waldteil Ziegletz - auffallend viel Schmeiß~ 
fliegen sammelten. Beim näheren Hinsehen soll er gesehen ha­
ben, daß. Teile einer Hand (andere spre·chen ·von ·stiefelspitzen) 
aus dem Boden ragten. Er.hatte unweit der Stelle, wo die Ge.::. 
fangenen exekutiert- :worden waren, _den Platz entdeckt, wo·die 
Hingerichteten begraben lagen. Die dünne Erdschicht über den 
Toten. hatte sich gesenkt und I)reisgegebe·n, was sie bisher 
verborgen hatt-e. Koch meldete seine Beobachtung bei der Orts­
behörde, von dieser gelangte die Meldung s.chließlich an die, 

Besatzungsmacht., die ·die Exhumierung und· Neubestattung der . 
Toten anordnete, 

Das geschah am 4. und 5. Juni·durch,D~utsche, die von den 
Franzosen in Leutkirch in~aftiert waren und nun mit einem 
LKW n~ch Diepoldshofen gefahren wurden. !:farrer Lamprecht war' 
Augenzeuge bei der Exhumierung. Er äußerte sich der Zeit,.;;. 

·., -
schrif't "Revue" gegenüber: "Es war. ein furcht.barer Anblick 
für mich.· Die ·Ausschuistellen bei den Toten waren handteller-
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groß,_ einige trugen noch Augenbin.den"o_Ein~r von den deutschen 

Aust;räbern berichtete fünfzehn-Jahre später einer Reporterin. 
' - . 1 .?, . . • 

der "Schwäbischen Zeitung" ~, ~s sei damals sehr heiß gewe_;, 

sen, ohne Handschuhe hätten sie die Leichen au~graben und um­

betten müssen. Nur sieben der Hingerichteten hatt.en Erkennungs-• 

marken umhängen. S_ie konnten später (1953) durch die deutsche 

Dienst'st.elle· Berl..in-Witil.enau identifiziert werden. Es sind 

. das (Angaben laut Revuehericht): 

Koal, Ebert, _geb. 5.12.14, ]:;~ott.bus 
Erkennungsmarke: 64437 Nr .. 100 

He(-rl.isch, Gerh.ard, geb. 20.12.14, Zittau 
Erkennungsmarke: 1791 - Wehrm.Gef.Torgau F.Z. 

Tuschkewitz, R'tJ.dolf, geb. 17 .:7 .. 22, Bochum 

Erkennungsmarke: l792 ... Wel:1rm. G$f. Torgau F. z. · 
Krüger, Heinz, geb. 18. 3. 21 , , Behli tz 

. " 

Erkennungsmarke: 1803 - Wehrm..Gef.Torgau F.Z. 
Netzel, Günther~· .geb. 6.3.24, St·ettin 

Erkennungsmarke: 22778/43 Krie_gsmarine 

V{eber, AU.§:i'USt, geb. 27.;5.25, Idst~in/Ts. 

Erkenriungsmarke: 6663 - St.Kp.Ldschtz.Ers.u.Ausb.Btl.12 

\n/0lange, Heinrich, geb. 26.8.15, _Essen. 

·Erkennungsmarke: 408 - 5.Fl:a~~Ers.Abt.24 

Die Toten wurden am Waldranc1 nähe der St.raße Diepoldshofen­

Bauhofen in einem Gemeinschaftsgrab in ·zwei Reihen beigeset.zto 
Auf der quadratischen Grabfläche·von etwa fünf.auf fünf Me­

tern bezei~hn.et.en damals kleine,· auf einem eisernen Stec.k-
~pieß angebrachte nummeriert.e·Emai:Deschildchen die Lage der To-: 

te~ - Namen kannte man noch nicht~ Nach.der Umbettung fand eine 
kirchliche Trauerfeier statt:, die von clem .0rtsgeistlj.chen • 

Lamprecht und seinem evangelischen KolJ.egen.aus Le\ttkirch 
veranstaltet vvurde. Die Einwohner von Diepoldshofen gingen 

. ,. . . 

f mit. den beiden Geistlichen, Kreuz und schwarze Kirchenfahne 
j! 
1! 

1 

voraus, zum neu angelegten Grab. Pfarrer Lamprecht segnete 

die Grabstätte ein, beide Geistliche sprachen Gebete„ Lied·e 

des i~irchenchors umrahmten die .Feier~- Aus einem trübgrauen. 

Himmel.fiel starker Regen. 
Die _beiden ursprüngli.chen Grabstätten im Wald - sie lagen 

iivie gesagt ganz nahe der Hiri..richtungsstätte - waren eine 

zeitlang durch zwei Holzkreuze gekennzeichnet . .Am. jetzigen· 

Gemeinsc-haft.sgrab wurde ein etwa zwei Meter hohe~ mit. einem 

1 ''0 
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Kupferc1ächlein versehenes Holzkreuz errichtet., _das· die In­

schrift trug: ,·"Ruhet. im Frieden'' .ff Als· Grabumfassung wurden 
' 

T.ännlein ge-pflanzt, schließlich noch eine Holzumzäunung hin-
zugefügt . 

. Die· heutige Grabstätte; Besucher 

Später nahm der· Volksbund. Deutsche Kriegsgräberfi.irsorge 

d,§3.S Soldatengrab in seine Obhut.~ In Zusammenarbeit. mit ihm 

wurde die.Anlage 1959 erneuert und schließlich mit Unter­
stützung durch die Stadt. Leutkirch, die Ortschaft Diepoldsho­

fen' und die dortige Kri~gerkameradschaft so gestaltet, wie sie 
' ' ' ' 

sich heute darbiet.et .. Cotoneaster.grün deckt die Grabfläche, in 

deren Mitte ein schlichtes·, doch eindrucksvolles Ste&nkreuz 14 

steht., von zwei Zuckerhutfichten. flankiert. Auf der halbmeter­

breiten Grab,einfassung aus St.ein ist _zu lesen: "Hier ruhen 

15 deutsche Soldaten/ Sie starben am 26.April 1945" und 11 8 ur_­

bekannte Soldat.en''. sowie die Namen und Geburtsjahre ·der siebe:c. 
identifizierten Töt.en. Keine Umzäunung begrenzt· die Grabstätte. 

Nach vorn freier Rasen bis zum nc3:he vorbeifür.r.enden Weg. Li.nkE 

und :recht.s und· hinter ciem Grabgeviert etwas abgesetzt, sind 

Bäumchen und Sträucher gepfl.anzt;, eine Sitzbank lädt, zum nach­

denklichen Verweilen; im'Hint.ergrund steigt schützend der Wal.d 

.. mit Gebüsch und Bäumen über dem st.illen Platz in die Hö
0

he. 

Nicht weit. davon kann man heute noch die St.elle _ausmachen, 

wo die fünfzehn Soldaten ihr Leben lassen muß'ten. Links der 
' ' . 1 • 

Gedenkst.ätte führt in nördlicher Richtung ein leicht anstei- . 

gender Fahrweg.in den Wald hinauf.' Nach etwa .zweihundert.Me~ 

tern sind an fünf Bäumen in Mannshöhe noch Einschlagstellen 

von_ Gewehrkugeln zu sehen, stumme Zeugen.der peitschenden 
Schüsse des Hinrichtuilgskommaridos,. das·am 26.April 1945 hier 
sein schauriges Wer~ -vollbringen mußte .. · 

Die Grabpflege beso'rgte zuerst Frau Käthe Eberle, später. 

dann im·. Auftrag der Gemeinde Frau Theresia Gößwein. Als .diese 

schließlich altershalber das nicht mehr machen konnte, über­

nahm es wiede~ Frau Kät.he Eberle, fü.r di~ Gra'bstätte zu sor-~-

. '~

11

•. gen, danach Frau Emn::a Bank;.· Dank dieser Pflege zeigt sich das; 
1 Grab stets in einem würdigen· Zustand. . ·• • . . . ' 

. . . ~ 

Vereinzelt haben auch Angehörige der Toten deren letzten • 



Ruheplat.z aufg_esucht. Eine erste Beobachtung dieser Art . fällt 
noch in die . flinfzige:i; • Jahre. • Ein :Mann und • eine Frau waren auf· 

einem Motorraa.·an die.Grabstätte gekommen. Al~ sie davor stan­

den, habe die Frau zu ihrem Begleiter gesagf, hier liege j_hr. 

Bruder begraben . Nicht ausgeschlossen, daß es s,ich um die 

Schwester des Heinrich Wolap,ge gehandelt hat. Ein andermal kam 

eine Familie, die•einen kleinen Geldbetrag für_die Grabpflege 

~_pendet'.e. Die Mutt.er von Heinz Krüger, einem der· identifizier­

ten Toten, sc.hickte aus der Ostzone mehrere Jab..re lang auf 

Allerseelen .ein ·kleines Kranzgebinde ,für das Grab ihres S.ohnes 

Frau Eberle weiß aus einem Brief vo~ Frau Krüger zu·berichten, 

daß diese ihren Sohn Heinz, der vor.: der Truppe desert.iert wart, 

eini:Jahr lang auf dem Dachboden ihres Hause·s versteckt gehal-, ~ . . . 

ten habe, ehe er von der Militärpolizei abgeholt worden sei„ 

Frau Krüger habe auch um ein Grabfoto g~beten. Ein diesbezüg_, 

licher Brief, mit dem Frau Eberle dieser Bitte-entsprach, sei 

mi.t _de·m Vermerk zurückgekommeii: Adressat in Haft. Drei Jahre 

lang seien dann keine Sendungen auf Allerseelen von Fr~u Krü­

ger eingetroffen. Danach hätten sie wieder begonnen. Schließ­

lich sei, eines Tages.ein Auto mit einem Herrn und einer sieb-

• zig- bis acht.zigjährigen Dame angekommen und zum Grab gefahreVl. 

Die Dame sei Frau Krüger gewesen. Seit diesem Besuch aber habe 

sie nichts rµehr geschickt. Wahrscheinlich sei sie inzwischen 

gestorben„ 

Während der SoIIlI!lermonate besuchten öfter auch sonstige Frem ... 1 

• . • . . . . ! 

de die· Grabst)~tt.e. Eilll'.!lal kam, erinnert sich Frau Bank, e.in • 

Franzose "mit viel Lametta auf den Schulterklappen". Er habe 
vor· dem Grab· ge'lcniet und g~betet. Öfter sei auch der evange-. 

•. lische .~fa:rrer Kraft von Neutrauchburg mit Kurgästen zum Grab 
. --70 

gekommene • 7 
• 

Ermittlungsverfahren gegen Otto•siebler 

Jeder, der von den Vorgängen des 26.April 1945 im Diepolds-• 
• hofer Wald hö.rt, fraet sich erschütte,rt: Mußten dieSß. fünfzehi::1 
zum Tod verurteiJ~ten Gefangenen wenige Tage vcir • ~iegsschJ.uß 

noch sterben? Wär_e es nicht möglich gewesen, die· Hinrichtung 

vo~lends bis zu diesem Ereie;nis hinauszuzögern, ein Ereignis, 

das die Sit~ation für die gefangenen· Soldaten entscheidend 

verändern·~-mußte und den zum Tod Verurteil t·en hätte das Le'!;>e:r: 
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rett.en können?. 

Ei:ies·ist inzwischen klar g~worden: der Vorvvu.rf gegen Sieb­

ler, er habe die im Diepoldshofer. Wald Hingerichtet.en ohne • 

Vollstreckungsbefehl und nach willktirlicher Auswahl erschie.:3en 

lassen, er sei also zum Mörder an den fünfzehn Toten geworden, 

läßt sich nicht aufrecht erhA.lten. In zvvei Ermittlungsverfahrer . ,, 

hatte sich das herausgestellt. Das eine lief 1950 vor cler Staat. 
' ' 

' ' 

am·1altschaft Bochum.· Die, Schwester des eTischossenen Heinrich 

Wolang··e hatte i.m Februar 1948 von einem Hei!!lkehrer erfahren, 
' . 

ihr :Bruder sei bei Diepoldshofen auf Befehl eines deutschen 
Offiziers erschossen wo:rden·. 14 a Sie erstattete schließli~h. am 

16.3.1950 bei der Krimj_nalpolizei Essen Anz_eige gegen Unbekanrw1t 

wegen Verdacht des •Totschlaes- an ihrem Bruder,- Das zog eiri Er~• 

. mittlungsve:rfahren bei der. Stai9-tsar..wal tschaft Bochum nac.:h sich 1 
, .bei dem schließl·ich Otto Siebler als der Beschu+digte ermittelt 1 

aber das Verfa.½ren am 30„8. 1 950 eingest·e11 t Wl.ll,"de, weil es sick 
bei de_r fraglichen Exekut.iort um eine ordnungsgemäße Vollstrek­

kung eines rechtmäßie zustandegekommenen Todesurteils gehandelt, 

.habe. 
Eir.. zweites Verfahren gegen Siebler ·war 1953 in Gang gekom-• 

•. men. ~er in Solingen wohnende Siegfried Krüger, ein Bruder dee 

hingerichteten Heinz Krügt~r, war von der deutschen Dienststel-
. . . • . . 

le Berlih:-Wittenau · im Frühjahr 1953 benachrichtigt worden., daß 

sein Bruder erschossen worden sei. Die genannte Dienst.stelle· 

hatte im Januar 1'953 die Erkennungsmarken, die man bei sieben 

der ~m Diepoldshofer Wald Hingerichteten gefunden hatte, ent­

schlüsseln können und, soweit möglich,die Angehörigen der.iot@vl 

angeschrieben. Siegfried. Krüger er$tattete im Mai :1953 bei der·. 
' ' ' 

1'friminalpolizei Solingen Anzeiße gegen Unbekannt, weil se·i:t:. • . . . . . :u., . . 
Bruder zu Unrecht hingerichtet worden sei. Diese Anzeige -wurde 
am 3.8.1953. an das Kriminalkommissariat. Ravensburg we:iterge­

geben, nachdem in Solingen festgestellt war, .daß die Erschie- . 
. ßung in Diepoldshofen stattgefunden· hatte. Da weder in Sölin-

- . . t 

gen noch in Ravensburg das 1950 in Bochum durcheeführte Ver-

fah.ren gegen Siebler bekannt war, blieben die Ermitt.lungen 

nach detn Verantwo.:ttlichen zunächst ohne Erfolg. Erst im Mai 

1954 kamen die Ermittelnden auf den Namen, Otto· Siebler und 
' . ,. 

dessen Wohnort Witten/Ruh:r uncf bei den daran anschlie.'3enden .• 

Nachforschungen in Witt.en auf' das 1950 durchgeführte Ermitt­

lungsverfahren in Bochum. Unabhängig von dem dortigen Verfahren 
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ermittelte man in Ravensb.urg sehr eingehend weiter. Nach ru.nd.. 

zweieinhalb Jahren wurde dann auch. dieses Ve·rfahren gegen Sieb-
. . . 

ler eingest.ellt, weil' dem Angeklagten - er .war Stadtinspektor 

in Witten - eine ·schuld im juris;tischen Sinn nicht nachzuwei-. 

• sen war. Die Schluß.sät.re der Einstellungsverfügung vom 8. 1 . 1951 
sprechen das deutlich aus: "Nach diesem Ermittlungsergebnis • 
. " 
.kann. dem Beschuldigten Siebler nicht widerlegt werden, daß eE · 

sich bei den von ihm durc.hgeführten Erschießungen ufIL .. eine 

ordnungsgemäße Vollstreckung rechtsk~äftiger Todesurt:eile ge:.. 
handelt hat, die auf. Befehl des mit dem Vollzug bet.rauten 

1 Wehrmachtgericht.es erfolgt. ist, zumal. im Laufe des. Verfahrens 
nichts bekannt geworden ist, was darauf schließen ließe, dE.ß 

. . . . 

Siebler ei..'Yl zu Willk:ürakte.n neigender Offizier war, dem ein 

derartiges Verbrechen, nämlich die willkürliche Erschießung 

von 15 ihm anvertrauten Soldaten, zuzutrauen wäre. Ein str.sf­

:techtliches Eins·chreiten gegen Siebler .war unter diesen Umst.är,-.. 

den nicht möglich. Das Verfahren mußte deshalb eingestellt: 
1 5 • 

werden." , 

!( 
Es bleibt . aber die zu~or schon gestellte Frage: Hätte Sieb1 

• ler den Vollzug der·Hinrichtung.nicht vollends bis zum Kriegs-HI 

ende ninauszöge:r:n können~ 16 . 
. ., • • • 1 

Die Frage ~st leicht gest.ellt. Ein entsprechendes VerhaI.teVl 

aber hätte :für $iebler „ nachdem ·er. die Voilst.reckung bereits 

sechs Tage hinausgeschoben hatte, mit Sicherheit bedeutet, d.en: 

• eigenen Kopf zu riskieren. 'Hätte. man das ·von ihm verlangen_ 

können, zumal es sich um Soldaten handelte,:· die in einem· o:rd­

nungsgemäße:r;i Kriegs.gerichtsverfahren eines riach damaliger A.uf ~· 
f'.assung schweren Vergehen. schuldig b·efunden und. verurteilt, 

waren? Wenn man schon bei anderen die Schuld am Tod dieser 

fünfzehn deutschen Soldaten suchen will, dann·gilt es, die 

Richter am Kriegsgericht des AOK 19 zu fragen. Sie haben d~e 
Todesurteile ausgesprochen, sie haben nach Bestätigung von 

.sechzehn der Urte,tle durch den Oberbefehlshaber der 19. Arnee 
den yollstreckungsbefehl • gegeben. Siebler war Vollzu!sorgan„ de.!' . 

einen schaurigen Auftrag 1 auszuführen hatte, dessen Recht.sgrund­

lage für ihn außer Zweifel stand. Die fett ,gedruckte über­

·schrift in der "Revue"·: "Fünfzehn deutsche Soldaten wurden ... o 

auf Befehl· des Hauptmanns Siebler heimlich hingerichtet" • ist .. 

unzutreffend und eine unerlaubte Vorwegn?hme eines Urteils:, das 



X) -23-

vom Gericht erst noch gefunden werden mußte und das schließlich 

ga~z anders lautete, .als es "Re~ue" ihr~n Lesern suggerieren 

wollte. 

Es scheint, daß Siebler nach dem Abmarsch aus Waldkirch, als noch 

kein Vollstreckungsbefehl vorlag, Hoffnung hatte, dieser g~au~igen 

Aufgabe n~cht nachkom~en zu müssen. Vielleicht glaubte er sogar 

noch n~ch dem 19.April, als er B~fehl z~r· Hinrichtung von 16 Ver­

urteilten bekommen hatte, daß die U~gunst der Lage die Ausführung 

des Befehls verhindern k~nnte. Nachdem aber in Diepoldshöfen eine 

zweitägige Marschpat,lse eingelegt war(möglicherweise mit Wissen urid 

Willen des Kriegsgerichts des AOK 19?), konnte er fehlende Gelegen­

heit für eine Exekution nicht mehr ~orschützen, für ein weite~es 

Hinausschieben der Hinrichtung hätte es kaum mehr glaubhafte Gründe 

gegeben, der Aufschuti hätte fast un~~rhüllt das Siegel der aefehls­

v er w e i g er u n g g et r a g e n . 0 b S i e b 1 er d a n n n i c h t s e h r s c h n e-11 s e 1 b s-:; 

verhaftet ~oiden wäre und an seiner Stelle ein anderer die Exe­

kution durchgeführt hätte? 

Nicht wenige deutsche Soldaten, die das Kriegsende 1945 erlebt 

haben, wissen, in welche Gewissenskonflikte man d~mals komm~n 

k o n n t e . N i c h t a u s g e s c h 1 o s s e n , d a ß d a s a u c h S i e b 1 er i n j e n e· n Ta g 3 n 

an sich selber erfahren hat: 
'· 

Schlußbemerkung 

Uris~r Mitgefühl wendet sich spontan den fünfzehn Hingerichteten 

zu .. Freilich, sie waien nach dem Militärgesetz schuldig ge~orden,~ 

"meist wegen Wehrkraftzersetzung, Fahnenflucht oder ähnlicher 

Gründe zum Tode verurteilt", wie "Revue" angibt. Das sind aber 

nur ein paar allgemeine, summarische Hinweise. Was kann mit 

"ähnlichen Gründen·" gemeint sein? Etwa Sabotage, Verrat, Unter­

schlagung und Verschiebung kriegswichtiger Güter? Wir wiss~n es 

n i c h t . N ur E in s i c ht in d i e Kr i e d'g er i c h t s ~ kt e n .d e s A O K 19 k ö n n t e 

Klarheit verschaffen, sofern die in Frage kommenden Akten über­

haupt noch vorhanden sind. In 'einem einzigen- Fall, dem des Heinz 

Krüger, wis~~n wir~ daß er fahnenflüchtig geworden war. Fahnen­

flucht wurde und wird bei allen Armeen der Welt hart geahndet, 

. das li~gt in der Natur der Sache. 



Indes: Heinz Krüger und die mit ihm Hingerichteten haben . . • . 

• . für :ihre Schuld sc4wer gebüßt, eine Schuld zudem, ,die man 
bei jedem von ihnen hinterfragen müßte.' Die Toten 'im Diepolds-

·• "•! • 

hofe:r Wald gehören zu den Millionen im Krieg umgekommener 
. ' 

Soldaten upd diese wiederµm zu den Millionen sonstiger Kr~egs­
t~ter, die uns ständig ·mab:r;i.en, alles zu tun, ·u~ den Frieden 

0 ' 

zu sichern. "Vor Pest, ·Hunger.und Krieg bewahre uns Herr 
Jesus Christus!", so lautet ein alter Gebetsruf. Die_Mensch­
hei tsgei~el Pest wttrde .inzwischen gebannt.~ Wird es auch m:..t 
den beiden anderen apokalyptischen Reitern gelingen? Jeder­
mann ist aufgerufen, dazu beizutrageno / 

.• • / 

. !, 
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,, 
Anm er kv.nge.n, 

1 Siehe Einstellur..gsverfügung der Staatsanwaltschaft Rave:is­
burgvo~ 1.1.;1957. Aus dieser_Verfüguz:ig stammen auch di-3 

·Angaben zur Marschroute der Einheit Siebler bis Diepoldsho­
fen, sowie alle Erkenntnisse, die Siebl~r selbst und sein 
Verhalten b~treffen. 

2 Die Ze:Ltschrift "Revue" - siehe Vorwort S.1 ·- schreibt, das 
Heeresgefängnis habe sich seit Septeober 1944 in. Waldkirch 
befunden. 

2a Angabe der Tageszeit laut "Revue" 
3 Aus der Bernerh."U.ng in· "Revue", . Siebler habe· bei den Gefange­

nen während des· Marsches verbreiten lassen, eine Hinrieb-.· 
tung sei nicht mehr zu befürchten, da er keine Verbindung 
mehr mit seiner Dienststelle ·habe, läßt sich das nicht oh..-rie . 
Gru.nd vermuten. Auch Sieblers abwehrendes Verhaltem, als 
er am 19.4.1945 sech~e.hn Vollstreckungsbefehle übEirmi tt..elt 

·bekam, deutet in diese Richtung. 
4 Das Datum ist in der Einstellungsverfügung de,r Staatsanwalt ... 

schaft Ravensburg s. 7 und S. 8 angegeben. 
5· Bei "Revue" heißt der Stabsfeldwebel Ehlers. 
6 Seite ·3 und 4 
7 S(~ite 9 
8 D:Le Exekution gab Siebler seiner Einheit erst nach Durchfüh­

. rurig. der Hir..richtung bekannt, vgl .. Einstellungsverfügung 
Ravensburg S.4. 

9 Es handelte sich bei der genannten Hütte um die heute r_icht 
• - mehr-vorhandene Schießhütte der ehemaligen Kyffhäuse~-Kame­

radschaft Diepoldshofert. 
10 Seite 4. Hier auch sind die.angeführten Einzelheiten der. 

Vorbereitung und Durchführung der E~ekutio~ zu ·.finden .. .A.n-

. zumerken ist, daß die Toten nicht ;i.n einer Grube beigesetzt 
'!Jlrurden, wie es in der Einstellungsverfügung Rmlensbu.rg heißt.·· 

• . . . . . . 

sondern daß man sie in zwei Gruben bestattete. 
10a Einstellungsverfügung Raven~burg S.4. 

11 Zu dem, was Major Burkhardt dem Pfarrer Lamprecht berichtete 
. . 

• bez-irr. was dieser als Mitteilung des Majors ·anführt, s.:ä:J.e 

die kritische Bemerkung im Vorwort S.4 .. 



· 12 So schildert Siebler die letzten drei Tag~ bei seiner Ein-

·' 

, . . . . . ' 

h'eit.; siehe Einstellungsver_fügung Ravensburg· S.5;., die St.aats-• 

anwaltschaft Ravensburg betrachtete die Angaben aufgrund 
me:b...rer Zeugenurteile als glaubhaft~ 

1~ Schwäbische Zeitung, Beilage ·Schwabenland,vom 4.5~1960 

14· Das ursprüngliche Holzkreuz steht heute auf dem Friedhof 

von Diepoldshofen am Grab des polnischen Fremdarbeiters 

Heinrich KaJewski, o.er, 1.922 geboren, während.des Krieges 

in Diepoldshofen als landwirtschaftlicher Arbeiter einge­
setzt war ~nd _sich 1943 erhängte (Auskunft der Ortschafts­

verwal tung Diepoldshofen). 
14a Information der Staatsanwaltschaft Ravensburg vom 1002.82 

15 Siebler wurde.siebeneinhalb Jahre später am 31.8.1964 wegen 

Erreichens der Altersgrenze in den Ruhestand.versetzt. 

Knapp zwei Jahr.e danach wurde· er beim Landeskriminalamt 

Ludwigsburg nocheinmäl angezeiit (25.5.1966) wegen Erschie­
ßungen von Insassen des Heeresgefängnisses. q.es AOK 19 am 

·21.1., 10.4. und 11o4o in Waldkirch, Hinrichtungen also, die 
vor ·dem Abmarsch des Heeresgefängnisses aus Waldkirch stat'.t­

gefuriden hatten. Si,ebler bestritt, daß in diesen Fällen er,. 
• i ·• 

selber das Exekutionskommando geführt habe. Das Ermittlungs-
; 

verfahren vor der Staat.sanwal tsc.haft Freiburg i. B:r. wurde 
am 28. 11 o 196·7, ebenfall~ eingestellt, vveil man Siebler -kei-

nen strafrechtlichem Vorwurf machen konnte und es sich 1:ei 
den genannten Exekl;ttionen um die Vollstreckung rechtmäßig 

zustandegekoinmener und.vom Gerichtsherrn bestätigter Todes­
urteile geha11del t' hatte. Bei dies~m Verfa:gren war dem J3eschut' 
digten ·von Angeirörigen seiner ehemaligen Einheit erneut .. ver­

antwortungsvollesi }tandeln und ;Unbedingte Korrektheit beschei-
. ~ , . . . 

nigt worden. Siebler zog Ende 1 969 von ~Vitten nach K"dln, wo 
er eindreiviertel J'ahre ·später am 15.9.1971 verstarb. 

16 Die Kapitulation· der I-Ieeresgruppe G ,d~h. des· Südteils der 

Westfront, erfolgte am.4.Mai 1945, ,also 8 Tage.nach der Exe­
kut.ion, ~.in Haar bei, München. Damit· hätte· sich, wie schon .ge­

sagt, für die Ve-rurteil.ten wohl sicher eiä.ne günstigere Si­

t~ati6n ergeben. 

17 Die entsprechenden Akter..· scheinen nicht mehr zu existieren~ 
. . . 

da sonst die StaatSanwalts,Chaft Ravensburg wohl; nicht ver-: 

säumt. hätte·, sie ais mögliche Auskunftsquelle im Fall .. S:..eb­

ler heranzuziehen. 

. .. 
'' 



18Am-24.4.1970 erschien in der "Schwäbischen Zeitung"(Isnye:r 

:.Chronik) noch ein .Artikel vo.n Pfarre·r Kraft :1115 deu.tsche 

Soldaten bei.Diepo:l:-dsho:fen hingerichtet". ·zu diesen Aus­

führungen_siehe die folgende Anmerkung 19. 

1 9 Von Gedenkfeiern: an der Grabstätte berichtet ein· Artikel 

des ifarrers Kraft in der ."Schwäbischen Zeitung" ( Isnyer Chr 

nik) vom 2'4.4.1970~ Es heißt da: "Schon zweimal fand am Ge­

dächtnismal bei Diepold~ihofen. am Nachmittag des Volkstrauer~ . . . . 
tages eine Gedenkfeier·statt. unter.Teilnahme der Bevölke­

·. rung und einer Gruppe von Kurpatienten aus Neutrauchburg. 

Im Jah:re 1969 wirkte de·r vereinigte evangelische Posaunen-. 
chor Leutkirch-Bad Wurzach mittto Zum 26. April 1-970 - der 2S­

:·· -jährigen Wiederkehr der Erschießung - wurde in obigem Art.i-

. kel: zu einer Gedenkfeier um 14. Uhr eingeladen, be?i der viiie­

derum der evangelische Posaunenchor Leutkirch-:-Wurzach betei,, 
• ligt war. • Die übrigell Ausführungen von· Pfarrer Kraft . zu defn• • 

Vorgängen in Diepoldshofen im Apr.il 1945 sind mit Ausnahme 

der ,Fa..lcten, die .zum Schicksal des Heinz Krüger ~rwähnt_ we-:­
den, großenteils ohne recht.e Kenntnis der· Tatsachen ge­

schrieben ·und ergehen sich t.eilweise • in erstaun_lich naiven 

oder unzutreffenden Behaupt_ungen (z.Bo:" Da fiel es jem~nd 
. . . . • . ' . ' 

ein, den Befehl zu geben, diese 15 Soldaten schnell noch· 

zu erschießen, b_evor die M~chthaber selbst i}lr Gift schlu~-<:­

ken mußten" oder."Die.Männer wurden mit Stacheldraht an 

Bäume gebunden")·. 

20 Der hingerichtete He~nz Krüger war, wie·schon Seite 20 er-
- . ' • . . . 

wähnt, fahnenflüc::htig·u.nd vo:n seiner Mutt'er•ein Jahr lang 
. • . . ' 

versteckt gehalten worden, bis er schließlich entdeckt wu.r-

·de und vor ein l{riegsgericht kam„ Er wurde am 30.10.1944 zu 

zwölf Jahren Zuchthau.s verurte·il t aber sofort beghadigt 

! 
: i 
: ' . ! 

und einer Bewä:hru~gskompan~e zugete1lt. Nur 4iese Tatsachen 
waren damals, Mai 1953, dem Anzeige erstattenden BrUder Si~g ... ; 
fr~ed bekannt_. Daß dieser. zum genannten Zeitpunkt noch ni,Jht$; 

von einem zwe it.en Kriegsgericht'sverfa.b,ren gegen seine~ Br-:.idei· 
. . . . • . I • . 

Heinz wußte, läßt sich aus ·der Situation im Frü..r1jahr 1945 er .. • 

klären, ·wo _eiile . Benachrichtigung dE~r · Strafregisterbehörden 
und· der Angehörigen praktisch unmöglich, geworden war. Heinz' • 

Krüger ~ar. bei der Bewährungs_kompanie offenbar zu:zn zweiten­
mal in grav:ier.end~r Weise straffäl:l.ig geworden, was ein neues·, 

• Verfa,hren und -seine Verurteilung Zi~- Tode na.cl;l sich gezogen< 

haben muß. vgl~ dazu die EinstelltingE?verfligung_ der ·staatsari~ 

~altschaft Itavensburg :vom 8.1.1957. • 




